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das Inwieweılt wırd menschliches Elend nıcht tunk- schen Produktion nıcht mehr 1m Zeichen gleichmäfßi-
tionalısıert, WE primäar als Ausdruck gesellschaft- gCI Verteilung VO  n Reichtum, sondern VO  3 Armut
lich-allgemeiner Widersprüche oilt, WENN 1M Rah- stattfinden mülßßste, WenNn I1L1all den Wohlstand der eNTt-

IN  e eıner Katastrophentheorıie o verschärtt wWelr- wickelsten Länder als Ma{(istab heranzıeht. Wenigstens
den soll, die Widersprüche torcıeren ? uch muüu{fte ETNENT versucht werden, überhaupt bestim-
Marx und Engels kommen solcher strategischer In- INCI, W as diesen konkreten Voraussetzungen

Armut und Reichtum besagen. ew1sse christlichestrumentalısıerung gelegentlich nahe, WE S$1Ce über
dıie Rolle des revolutionär unınteressanten «Lum- Aussagen über dıe unabänderliche Unzulänglichkeit
penproletarı1ats» sprechen. Dıie christliche Forderung, könnten Aktualıtät gewinnen, ıhr Gehalt Ilu-
sıch gerade dem Geringsten der Brüder zuzuwenden, sionslosıigkeıt Ware, seiner dogmatischen Aspekte EeNTt-

1St ın diesem Punkte konkreter, WeNnNn auch keineswegs kleıdet, eın Korrektiv tür vielleicht hoch gesteckte
VOT Funktionalısierung geschützt. Erwartungen marxiıstische Konzepte ZUT Überwin-

Zum 7zweıten : Marx beginnt das « Kapital» miıt e1- dung VO  - Armut überhaupt.
H. beziehungsvollen Satz über den «Reichtum» der
kapitalistisch produzierenden Gesellschaften:. Im Ka-
pıtalısmus 1St prinzıpiell eın historisches Stadıum —

WERNER POSTreicht, 1ın dem Wohlstand tür alle möglıch un: die
«vorgeschichtliche» Ara der Knappheıt Ende 1St. 940 In Balve/Westf. geboren. S£udium der Philosophıe, Theologıe

und Sozialwissenschatten 1n Paderborn Uun! München, PromotionArmut 1St ledigliıch eın Verteilungsproblem, letztlich
also VO  3 Herrschaft, die treiliıch den gaNzZCH Produk- 968 ın Philosophie (beı Karl Rahner), 968 Assıstent, 972 Dozent

fu T Sozialphilosophıe der Pädagogischen Hochschule onn 975
tionsprozelß durchsetzt. Es mehren sıch die Anzeıichen Habilitation. Veröfftentlichungen : Kritik der Religion beı Karl Marx

dafür, dafß Marx hıer eıner fortschrittsoptimistischen (München 1969, Barcelona Verdıirbt Relıgıon dEl'l Menschen
Christlicher und marxistischer Humanısmus (Düsseldorf 1969, Pam-Täuschung autsaß Dıie Expansıon des Kapıtals un! die plona (ZUS., mıiıt Fetscher) Kritische Theorie und metaphysı-

VO  - ıhm Ireigesetzten industriellen Techniken haben scher Pessimısmus. Zum Spätwerk Max Horkheimers (München
die naturale Basıs der Produktion VO  3 Wohlstand StAar- Was 1St Materı1alısmus ? Zur Einführung 1n dıe Philosophie

(ZUS. mıiıt Altred Schmidt) (München 1975 Kom 1976, Barcelona
ker beeinträchtigt, als einst vorauszusehen W ar Es 1St Anschriuftt Pädagogische Hochschule Rheinland; Römerstrafße

164, 15 onnenkbar geworden, da{fß Überwindung der kapıtalıstı-

1ne ungerechte Gesellschaftsordnung die Schuld
tragt. IBIG rage nach den Armen ın der Kırche VeGE1-

uUStavo Gutierrez welst uns somıt nıcht 1LLUTr aut den Gott, den WIr
glauben, sondern auch aut den Gesellschaftskonflikt,Die Armen 1in der Kirche 1ın dem WIr leben

Indem WIr uns dıes VOTLFr ugen halten, möchten WITr
einıge Überlegungen anstellen, dıe sıch AaUus den Ertfah-

Vielleicht 1ST angeze1gt, ogleich Begınn darauftf hın- FuNnsch! und Diıskussionen 1ın der täglıchen Arbeit CI SC-
zuweılsen, da{fß siıch der Kırche die Armutsirage nıcht ben Diese tführen ZUr Überzeugung, dafß dıe Armen
eintach dann tellt, wenn S1e ın einem Land für die Kırche nıcht NUuUr eın Problem sınd, sondern da{ß
SasS1g 1St Die rage richtet siıch s1e ZuUuerst un! VO  - Ss1ıe darüber hınaus die Frage nach dem stellen, W as

Grund auf VO (Gsott der Bıbel her, dem S1e HEeUH bleı- he1ßt, Kırche se1n.
ben 111 un: CU leiben hat Der Umstand, da{fß
sıch die Kırche ın eiınem Land befindet, kann
WAar für die gESAMLE Kırche ZU Anlaf werden, sıch Von den Verfémten der Erde her
deutlicher iıhrer Pflicht entsinnen, iıne CGemeın-
cschaft se1ın, die tür den 1n Jesus Christus arın S Wiährend der längsten Periode ihres geschichtlichen

2Se1NS während der Ara der Sogenannten « Chl'l-wordenen (SOff Zeugni1s ablegt. och diese Klarstel-
lung hrt uns$s eiıner weıteren. Wır sprachen eben stenheıt >> bezieht die Kırche ihr Selbstbewufßtsein
VOo  — Ländern. Dıieser Begrift 1St unklar : N  ‚U SOZUSAaSCH Dn ınnen her Das übernatürliche eıl

scheint als absoluter Wert,; der ausschließlich ıhrTI sınd jeweıls grofße Mehrheıten der Be-
Gebote steht. Dıiıe westliche Christenheıt wırd pastoralvölkerung eınes Landes, dıe 1M Elend leben,
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und theologisch ausschliefßlich autf den Gläubigen, auf grund der bürgerlichen Welt abrückt, wırd doch
den Chrıisten hın aufgebaut. Um sıch verstehen, keine ernsthafte Kritik geübt dem, W as heutzutage
blickt die Kirche auf sıch selbst andelt sıch das, die Herrschaft des Monopolkapıitaliısmus über die

Volksklassen, zumal über die der Völker, dar-W as 11a Ekklesiozentrik geENANNT hat Da diese Hal-
LunNg geschichtlich bedingt ISt, 1St offenkundıg und VCI- stellt. Man 1St sıch auch nıcht deutlich der For-
ständlich. Als NCUEC Völker entdeckt werden, wırd die LLCN der Unterdrückung un: Ausbeutung bewulßst,; die
Autfgabe, S1e ın die Kirche einzugliedern, als ine 1mM Namen der Werte dieser modernen Welt verubt
Heilssendung angesehen. Geschichtlich die westli- werden. Dem Konzıl geht eın anderes Anlıegen
che Kultur, die weiße Rasse, die Herrschafts- Wır stehen 1n der Stunde des Dialogs MIt der modernen
klasse der europäischen Gesellschaft gebunden, tragt Gesellschaft. Dafiß diese Gesellschatt nıcht eın ein1ges

(3anzes ıldet, sondern VO Konftflikten 7zwıischen (ze=-dıe Ausbreıitung der Kirche 1ın die Welt das Gepräge
des estens an'sıch. Die Mıssıonare tolgen ohne wel- sellschafttsklassen durchzogen wiırd, 1St 9 W a4s

den VO  a} der Kolonialherrschaft gebahnten We- nıcht 1in der Blickrichtung des 7weıten Vatıkanums
CI Dıie Ekklesiozentrik Sagt dem Westen lıegt Diese Öffnung auf die Welt hın entspricht dem

Bekanntlich SetIzte das /weıte Vatıkanum der Ge1- Geschmack der bürgerlichen Gesellschatt.
Die drıtte Aufgabe, die Johannes dem Kon-steshaltung der geschlossenen Christenheıt eın Ende

Es tührte die Stunde des Dialogs un: des Dienstes 711 zugewlesen hatte, scheıint 1ın dessen Verlautbarun-
der Welt herbe!]. Das kirchliche Bewulfitsein wiırd L1LU SCn kaum auf. Das Thema der AÄrmut, «Schema 14»,
VO  . aufßen, VO  en der Welt her geschöpftt. Diese 1sSt 1ne w1e 11a 1in den Konzilskorridoren annte, klopfte
VOI Jahrhunderten entstandene, aut hre Werte stolze, ohl dıie Pforte des Konzıls d} erhielt aber 1Ur

der Kıirche teindlıche Welt Johannes stellte tlüchtig FEinlaf. Und doch geht 1n diesen Jahren vielen
dem Konzıl dıe Aufgabe, sıch auf dıe Welt hın Öff- Christen immer deutlicher auf, da{fß die Kırche, WE

LE und ıne theologische Sprache ausfindig — S1e dem (sott Jesu Chriastı Lreu seın wıll, ıhr Wıssen
chen, die sıch dazu eıgnet, VO eıner Kirche der Armen sıch U“Oon unNTeEN , VO  - den Armen dieser Welt her, VO  }

Zeugnis geben. ach Überwindung einıger An- den ausgebeuteten Klassen, den verachteten. Rassen,
den Randkulturen her nehmen mu{fß Sıe mu{ sıch ıntangsschwierigkeiten ertullt das Konzıl diese beiden

er‘ steh Aufgaben. Die Konstitution «D1e Kırche ın der die Hölle dieser Welt hinablassen un: sıch das Elend,
elt VO  - heute» entwirtt den Horıizont, inner- d1e Ungerechtigkeıt, die Kämpfe un! Hoffnungen der
halb dessen das Zweıte Vatıkanum das Wıiırken der Kır- Vertemten der Erde eıgen machen, denn ıhrer 1St das
che sıeht. Es 1st 1ne optimiıstische Sıcht der Welt, ıhres Hiımmelreich. Im Grunde geht darum, als Kıirche

das leben, W as sehr viele ihrer Glieder als menschlı-Fortschritts, der heutigen Wissenschaft und Technıik,
der Person als Tragerın der Geschichte, der Freiheit che Wesen erleben. Von daher als Kırche geboren Wel-

den, wıedergeboren werden, heiflßt heute, in eıner (G2-ine Sıcht, der angesichts der Rısıken, d1e diese
menschlichen Werte 1n sıch schließen, einıge leichte schichte der Unterdrückung un der vielfachen Mıt-
Vorbehalte kommen. Und VOT allem Sagl INan, dafß schuld sterben : ıhre Lebenstähigkeıit hangt VO  e ıhrem

MutZSterben ab Dies 1St ıhr Pascha. Was vielen alsdiese Werte nıcht iıhrer Vollendung gelangen, WEenNnNn

S$1e nıcht mıiıt der christlichen Botschatt 1in usammen- Träumereı erscheıint, 1St iın Wirklichkeıit 1ne wahre
Herausforderung, der dıe Christengemeinde heute gCc-hang gebracht werden. Dıie Konstitution ruft alle,

Glaubende un! Nichtglaubende, auf, mıtzuarbeıten genübersteht. Es wırd der Zeitpunkt kommen, dem
«gerechten Autbau dieser Welt, in der WIr miıtein- jeder andere ekklesiologische Diskurs WwW1€ eeres, Ssınn-

ander leben» n In dieser für sıch bestehenden Welt, dıe loses Gerede tonen wird. In diese Richtung drängen
aber der Kırche nıcht teind se1ın soll, 1St der Herr ZUSC- heute viele ın verschiıedenen, bBescheidenen Formen

(politische Dimensionen des Evangelıums, tätıge Be-sCH und tatıg, un!‘ aus ıhr heraus ruft dıe Christen-
gemeınde auf, dem Evangelıum MeUuUeETr se1n. In die- teiligung den Kämpfen der AÄArmen, Verteidigung
SCT Welt mu{fß dıe Kirche ıhrer Sendung nachkommen, der Menschenrechte, Afrıkanisierung des christlichen
Zeıchen, unıversales Sakrament des Heıls se1ln. Glaubens, Bruch mıiıt der kolonıalen Vergangenheıt

Die Hauptforderungen der modernen Welt werden,; USW.) das Zie] 1St eıne radıkale Ireue Z7uU Evangelıum
WENN auch miıt Ma{is, übernommen. Dıe Gesellschatts- und das Ansprechen auf den auernd Rut (30t-
konflikte hingegen werden blo{fß$ angetOnt 1ın allgemeın tes Dazu kommt eın welılteres 11an versteht nach und
gehaltenen Ausführungen über das Elend und dıe Un- nach besser, da{ß etzten Endes nıcht darum geht,
gerechtigkeit ın der Welt und über die Notwendigkeıt, da{fß die Kırche ATIN ISt, sondern darum, dafß die Armen
den Ländern YAUAG Entwicklung verhelten. dieser Welt das Gottesvolk sınd, beunruhigende Zeu-
Und WCNN 111  ’ auch VO individualistischen Wurzel- CIl für den Gott, der efreıt.
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VeR (/msturz der Geschichte Großen dieser Welt Dıiese subversive Geschichte 1St
die Stätte einer Glaubenserfahrung, eiıner

Dıie Menschheıitsgeschichte 1St konkret die Stätte uNlSsSCc- Spirıitualıität un:! einer Verkündigung der Froh-
DL Begegnung mıt dem Vater Jesu Christı. Und 1n Je botschaft Das Glaubensverständnıis, das AaUus der gC-
SusS Christus verkündigen WIr die Liebe des Vaters schichtlichen Befreiungspraxis wiırd, hrt
allen Menschen. Dıiese Geschichte ISt, WI1€e gESaRT, vol- eıner Verkündigung des Evangelıums ın der Herz-
ler Konftlıkte, doch 1St damıt noch nıcht alles ZESAQTL mıtte dieser Praxıs, eıner Verkündigung, die gleich-
Wır mussen betonen, dafß INan die Geschichte (worın zeıtig Geste der Wachsamkeıt, tätıger Eınsatz, kon-
(361t sıch erkennen o1bt un WIr ıhn verkünden) krete Solidarität mıiıt den Anliegen un: Kämpfen der
DO Armen AMUS «umzulesen» hat Dıie Menschheıtsge- Volksklassen un: Wort 1St, das ZUT Tat wiırd, Haltun-
schichte ISt; WI1e einmal eın brasılianıscher Theologe SCHh bestimmt Uun! 1ın Danksagung gefelert wiırd.
geESaAgT hat, «mıiıt weıßer Hand», VO Standpunkt der
herrschenden Schichten 4UusSs geschrieben worden. K Das Evangelıum des ArmenCGanz anders sıeht S$1e Aaus tfür die «Besiegten der Ge:
schichte». Wır mussen diese Geschichte 1m Licht ıhrer Die Evangelisation verkündıgt die-Befreiung iın Jesus
Kämpfte, Wiıderstände un: Hoffnungen lesen. Man hat Christus. Eıne totale Befreiung, die die letzte Wurzel
viele Anstrengungen NTeE  men, den Unter- jegliıcher Ungerechtigkeit un:! Ausbeutung anpackt :
drückten iıhre Erinnerung rauben damıt bringt 111a den Bruch der Freundschaft, der Liebe och geht
s1e 1ne Quelle VO  $ Energıe, von Geschichtswillen, dabei nıcht ıne Befreiung, d1e sıch «spirıtuali-
VO  ; Aufruhr. Heute suchen die erniedrigten Völker stisch» deuten lıefße, Ww1e€e 75h Ian auch iın gewissen
x Vergangenheıt verstehen, autf testen christlichen reisen dieser Umdeutung testhält
Grundlagen hre Gegenwart autzubauen. Der Hunger, die Ungerechtigkeıit sınd nıcht UT wiırt-

uch die Geschichte des Christentums 1St mıt wel- schattlıche un! soz1ıale Fragen, sondern s$1e sınd, globa-
ßer, westlicher, bürgerlicher and geschrieben W OI- er, menschliche Fragen, die die Art un! Weıse, w1e

WIr den christlichen Glauben leben, radıikal iın rageden. Wır mussen die Erinnerung die «ausgepeitsch-
ten Christen Westindiens» (wıe Bartolome de las (asas stellen. So Berdjajew, als Ausdrucksweıisen,
dıe Indianer des amerikaniıschen Subkontinents 11anlil- die In den christlichen Kreısen, VO  e denen WIr SpTIa-
te) zurückholen un! damıt dle Erinnerung alle Ar- chen, geläufig sınd, 1ICU deutete : « W enn iıch Hunger

habe, 1St das eın materielles Problem 9 WE einandererIMNCMN, alle Opfter der Herren dieser Welt Diese Er-
ınnerung ebt weıter iın Kulturäußerungen, in der Hunger hat, 1St dies eın geistliches Problem.» Dıiıe
Volksreligion, 1M Wiıderstand alles, W as VO Liebe un! die Sünde sınd geschichtliche Wirklichkei-
kirchlichen Apparat verlangt wiırd. Es 1st diıe Erinne- LeENs INa  =) erlebt S1Ee ın konkreten Sıtuationen. Darum

spricht dıe Biıbel VO  a Befreiung und Gerechtigkeıit alsLUNS einen Christus, der 1n jedem Hungernden,
Dürstenden, Eingekerkerten, Erniedrigten, 1n den VO  e} Gegensätzen ZUr Versklavung un! Erniedrigung
verachteten Kassen, 1n den ausgebeuteten Klassen — des Armen ın der Geschichte. Dıie abe der (sottes-

1St (vgl. Mt 23 d16 Eriınnerung eiınen Chri- kındschaft wırd 1ın der Geschichte ertahren. Wır eıgnen
STUS, der «UnN.: Ar Freiheit efreıt» hat (Gal 541 uns dieses unverdiente Geschenk nıcht durch Wor-

och das, W as WIr «Umlesung der Geschichte» SC- C sondern durch die at, iındem WIr uns onkret
nın haben, kann als 1ne Übung für Intellektuelle C1I- Brüdern un! Schwestern der andern machen. Damıt
scheinen, WEeNn WIr nıcht wiıssen, da{fß dies das Ergebnis leben WIr d1e Liebe des Vaters un: geben VO  3 ıhm
eıner Umschaffung der Geschichte 1St Wır können dıe Zeugnis Die Verkündigung eınes Gottes, der alle
Geschichte nıcht «umlesen», WenNnn WIr nıcht be1 den Menschen ın oleicher Weıse lıebt, mufß ın der (Ge-
Erfolgen und Mißerfolgen des Befreiungskamptes MIt schichte Gestalt annehmen, mufß ZUr Geschichte WeGT-

dabe1 sind. Die Geschichte umschaffen besagt, diese den Dadurch, da{ß INa  w} diese befreiende Liebe 1ın eıner
Geschichte umsturzen, S1e «auf den Kopf stellen», Gesellschatt proklamıiıert, die VO der Ungerechtigkeıit
da{fß s1e nıcht VO  3 oben, sondern VO  - her verläutt. un! der Ausbeutung einer Gesellschaftsklasse durch
Dıie bestehende Ordnung hat uns beigebracht, dafß das ine andere Gesellschaftsklasse gepragt wird, macht
Subversive Schlechtes sel, 1st doch tür S1e ei- Ianl dieses «Geschichte-Werden» 9 W asSs her-
W as Gefährliches. och VO:  S anderswoher gesehen, be- austordert und Konflikten hrt In eıner Gesell-
steht das OSse darın, da{ß INanll das 1St vielleicht we1l- schaft, ın der die Gesellschaftsklassen einanderal
terhin 1sSt W AsSs INan «super-Vers1V» CMHMNEN könnte überstehen, bezeugen WIr Gott, indem WIr Parteı C1-

esteht 1mM Stützen der der Macht befindlichen greifen für den Armen, für die Volksklassen, für dıe
Herrschaftt, 1m Ausrichten der Geschichte nach den verachteten Kassen, für diıe den Rand gedrängten
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Kulturen. Von daher wollen wir das Evangelıum leben e1ıt betindet sıch dieses Volk autf seiınem eigenen
und verkündigen. Seine Proklamatıon die Armen Grund und Boden 1m Exıl, aber auch 1M Exodus seıner
dieser Welt wırd diesen ZAUN Bewußtsein bringen, daflß Erlösung Die Wıderstandsfähigkeıt und die
ıhre Lage dem Wıllen (sottes wiıderspricht, der sıch ın Schöpferkraft der Volksschichten sınd tür die Verte1-
Befreiungstaten kundgıbt. Sıe wiırd ihnen behiltlich diger der bestehenden Ordnung unbegreiflich, Ja S1e
se1n, der tieten Ungerechtigkeit ıhrer Sıtuation ınne- sınd verwirrlich selbst für dıejenıgen, die sıch ın der
zuwerden. etzten elt daran gewöhnt hatten, iın ıhrem Namen

Die Lesung des Evangelıums mıiıt den Augen der sprechen. Vor einıgen Jahren estand zwıschen VCI-

Armen, der ausgebeuteten Klasse, 1im Mıtringen iın iıh- schiedenen christlichen Gemeinschatten Lateinamer1-
TIenNn Befreiungskämpten ruft 1ne Volkskirche- kas, die sıch fu T den Befreiungsprozeiß einsetzten, ıne
IMenN 1ne Kırche, die AaUuS dem Volk herauswächst, AaUuUS$S ICHC, bereichernde Kommunikation ; heute haben sıch
dem Volk, das das Evangelıum den Händen der (Gro- die polıtischen un! kirchlichen Verhältnisse geandert
(Sen dieser Welt entreıflt un! verwehrt, ZUuUr Recht- un:! dl€ Kanäle sınd ZU oroßen Teıl verstopft. och
fertigung eıner Sıtuation mılßßbrauchen, die dem fast überall kommt Vorstößen, beispiels-
Wıllen des befreienden (sottes wıderspricht. Wenn die welse 1ın den Gruppen, dıe 1ın Brasılien 1m Entstehen
Armen der Erde das Evangelıum denen aUuS den Hän- sınd. Mıt dem Schlimmerwerden des Hungers un: der
den nehmen, die sıch heute als dessen Privateigentü- VO  - jeher bestehenden Ausbeutung (insbesondere in
INeEeT ansehen, wırd das zustande kommen, W 4S iINan selt den armeren Ländern), mıiıt der Einkerkerung (dıe poli-
einıger eıt 1ın gewıssen Volksschichten Lateinamer1- tischen Häftlinge aut dem SaNZCH Subkontinent, die ın
kas « eine so7z1ıale Aneı1gnung des Evangeliums» nNnCN- Rıobamba versammelten Bischöfe), mıt den Folterun-
LEeCN begonnen hat Im Evangelium wiırd u1nls DESART, SCH un:! dem Tod (dıe Landarbeiter VO  a Honduras, die
Zeichen ür das Kommen des Gottesreiches se1l S da{ß Priester Argentiniens) zahlt INa den Preıs dafür, dafß
den Armen die Frohbotschaft verkündıgt werde. Dıie INa  . sıch ine jJahrhundertelange Unterdrückung
Armen sınd die, die Christus glauben un:! aut ıh: autlehnt un! begreiten begonnen hat, W as heißt,

heute Christ un! Kırche se1n. och dieses Lebenhoffen, Streng 3008 dıe Christen. Können
WIr jedoch den Satz auch umkehren und SCNH, die und dieses Blut stellen, mehr als die Taktıken un! Ana-
Christen selen dıe Armen VO heute ? lysen, die VO  a Klugheıits- und Wiırksamkeitserwägun-

Vielleicht 1St notwendig, noch weıter gehen SCH diktiert sınd, die Nn Kırche (nıcht L1UTE ın Lateın-
un sıch VOL ugen halten, dafß dıe Evangelısatıon amerı1ka) VOLI 1ne radıkale Herausforderung : in dieser
1L1UT dann wirklıch befreiend seın wiırd, WCI1 dıe Ar- Herausforderung geht ıhre Ireue hrer echten
INen iıhren Trägern werden. Dann wırd das kvange- Überlieferung und damıt ZUR Herrn, der «Gerechtig-
l1um eınem Steıin des Anstofles werden, eınem keıt und Recht schafft».
Evangelıum, das «sıch 1ın der Gesellschaft nıcht vorle- «Wıe oll iıch (ott lobsıngen 1ın remdem Land?»,
sCh läfßt» S dann wırd wenıger fein ZU Ausdruck tragte sıch der Psalmıist 1n der Verbannung. hne
vebracht werden. Dann wırd der Herr, der kaum noch «Lieder» aut Gott, ohne Feıern der Hotfnung auft seine
Menschengestalt hat, A4US ıhm heraussprechen. Nur befreiende Liebe o1Dt keın christliches Leben och
Wenn WIr diese Stimme hören, werden WIr ıh als unNnse- w 1€e oll INa  ; Gott lobsingen 1ın eıner Welt der Unter-
Ichn Betreier erkennen. Diese Stimme ruft auf andere, drückung un! des Zwangs? Eıne schmerzlıche Frage
besondere Art CO Kırche» Von da 4US$S für einen Christen, ıne ErnNSte Infragestellung des
werden die Armen dieser Welt ıhr «geschichtliches Glaubens, die gewıissermalsen einem Bund
Credo» ausarbeıten und sıch und allen N, weshalb tührt «MmIt uns, dıe WIr heute hıer stehen, miıt unNns, den
s1€ den Gott, der befreıt, glauben, S1e ıhn Lebenden» (Dtn 5,4)’ und die mıiıt dem alten Bund
ylauben 1mM Vereın mıiı1t eıner SaNzZCH geschichtlichen bricht, der MIt der Herrenkultur, der Herrenrasse und
Vergangenheit, ın den gesellschaftlichen Verhältnis- den Herrenklassen geschlossen worden W dl Sıe führt
SCNH, In denen S1e leben u11l einem Bund mı1t den Armen dieser Welt, einem

An verschiedenen COrten rnachte und macht 1119  - andern Universalıtätstypus Dıies e1-
viele Anstrengungen 1n dieser Richtung. Wer be1- nıge geradezu 1ın Entsetzen, andere wirtt A4US ıhren
spielsweise meınt, in Lateinamerika se1l heute durch die alten Bahnen, viele aber hrt eıner beunruhigen-
Unterdrückung und den Faschismus alles erstickt den Hoffnung. Denn ist mıt den Worten des PC-
worden, Irrt sıch. Zudem ISt für das geaemütigte Volk ruanıschen Schrittstellers Jose Marıa Arguedas
dieses Kontinents das Leiden nıcht Neues, SO1}- sprechen, eın Weg, autf dem «das, W aS WIr wI1ssen, viel
dern VvVon jeher vorhanden, aber der Auflehnungswille geringer 1st als die mächtige Hotfnung, Cıe u11l be-

seelt».und die Hoffnung sınd gleichtalls. Schon selt langer UÜbersetzt VO: Dr August erz
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GUSTAVO GUTIERREZ den Abteilungen tür Theologiıe Uun! Sozialwissenschaften der Katholi-

schen Universıt: VO  - Lıma, eru Veröffentlichungen La pastoral de
Ia Iglesıia Latinoamerıicana (Montevideo 1968 Apuntes Para una Teo-
logia de la Liıberacıöon (Lıma deutsche Ausgabe Theologie der9728 in Lıma, DPeru, geboren. Lizentıiat ın Psychologie der Uniıver-

s1tät Löwen. Lizentiat in Theologıe ın Lyon Nationalbeirat der Befreiung (Mainz-München Anschritt : Apartado 3090, Lıma,
NEC (Uniön Nacıonal de Estudıantes Catolıcos) und Protessor eru

Moral der Prinzıpien un! Intentionen eıner Ethik der
Resultate gegenüberstellt.Hubert Lepargneur

Das Dılemma VO Armut Dıie grundlegende Antınomie

und Effizienz 1n der Kırche Dıie «Machtlosigkeit>» der Armut

FEıne Armut sıch x1bt nıcht. Es o1bt die Erfahrung
des Mangels Notwendigsten, des Elends, un:
o1bt dıe Erfahrung des Mangels wenıger Notwen-

Der Stil VO  5 Armut oder Reichtum in der Kirche 1St dıgen, der Armut Als menschliches Phänomen 1st dıe
ÄArmut gekennzeichnet durch eınen Mangel Macht;eiınem gleichen Zeitabschnitt VO  - eıner Gegend DU

deren spürbaren Varıationen unterworfien, als ware dieser wıederum 1sSt Quelle VO  e} Wirkungslosigkeıt.
das Ethos des Evangelıums in diesem Punkt nıcht e1In- Die Armut afSt sıch iın eıner Kontrastbeschreibung

eınem bestimmten, insbesondere soz106ökonomischenheıitlich. Im Extremtall bedingen Wwel verschiedene
Kontext näherhin kennzeichnen : S1€e beinhaltet aberOrganisationsstile wel unterschiedliche Mentalıtäten.

Vielleicht 1St auch besser, wenn I11L1all hıer VO  . wel auch iıne sehr subjektive psychologische Dimensıon.
Geisteshaltungen spricht, die mıtbestimmt sınd VO Da d1e Mächte bestrebt sınd, miteinander iın Kommu-
der Geschichte der Gesellschaft, 1n der sıch die (Orts- nıkatıon tretenNs insbesondere durch gegenselt1ges
kırche ansıedelt un:! dıe WwWwel Konzeptionen ırchli- Durchdringen un: Austausch, Ikann nıcht arın se1n,
cher Organısatıon gepragt haben Dieser beiden Men- WCeCI seın ll
talıtäten SCH kommt manchmal Auseinander- Dıiese negatıve Detinıition verbirgt einen posıtıven
SEIZUNGCN, insbesondere in den Missionsgebieten der Ansatzpunkt dıe Armut beinhaltet ine Fähigkeıt ZUr

Dritten Welt Offenheıt, 7Auhg Hoffnung, Z Erlangen eınes tatsäch-
Angesichts dieser grundlegenden Feststellung ll lıchen Fortschrıitts, dıe weder dem Elend noch dem

der vorliegende Beıtrag darauftf autmerksam machen, Wohlstand eigen sınd. So 1sSt dıe Armut eIn dynamı-
da{fß ein vewisser tatsächlich gegebener Antagonısmus scher Bestandteıil jeden organgs einer Befreiung. \ONE

Ler diıesem Gesichtspunkt 1St das Elend 1Ur ine Lebenzwıschen dem prophetisch-utopischen Pol in der Kır-
che un: ıhrer Inkarnatıon ın eiıner Welt, 1in der 7weck- verhindernde AaSt
freiheit verdächtig erscheıint un ın der 1L1all die nstıtu- Das Flend wirkt erdrückend : dıe AÄArmut hingegen,
tionen nach ıhren Früchten 1ın der Geschichte beurteılt, die 1LL1all noch dazu häufig ür provisorisch ansehen

kann, 1st vereinbaren oder zeıgto 1ine ZeEW1SSEden Charakter des Unvermeıidlichen tragt ; ll
1Ns Bewulfitsein rufen, da{ß das Thema der Armut heute Atftınıtät mi1t der Freiheit des Geıistes, der Gutherzı1g-
tiet betrotten 1St VO  — eınem Wandel der Wertmadfsstä- keıt, der Gesundheıt der Seele, der geistlichen Freude.
be; wıll die Notwendigkeıt eıner ständıgen Kon- Wenn 1LLLAall 1in der Sprache der Befreiung sprechen will,
trontatıon 7zwischen Miıtteln un 7weck ın der kırchli- haben Humanısıerung und Christianısierung wel
chen Institution un: In der christlichen Praxıs aufzel- Aspekte: der Befreiung VO  - der Gier nach Reichtum
SCH , 111 aut dıe Autgaben hinweısen, die der (von jenem, den 1119  - hat oder VO  S jenem, den 1Nall

christlichen Gemeinde 1ın dieser Hınsıicht eıgen sınd. nıcht hat) und der Befreiung VO  e} der Sklavereı des
Elends.Das IThema der Armut ın der Kırche mufß künftig

mehr ın einer funktionellen Ausdrucksweıse 1M 7U
sammenhang mMI1t eiınem sehr N  u umrıssenen Kon- Die «Macht» eINeYr jeden Organıtsatıon ıIn dieser
TEexXTt gestellt werden, un 1St nöt1g, dessen relatıven Welt, auch der birchlichen
Charakter erkennen. Wır wollen hıer zunächst dıe

1a dıe Kırche, dıe Gemeinde der Glaubenden, bereıtGegebenheıten des Dilemmas aufzeıgen als ıne Ver-
anschaulichung der allgemeıneren Dıalektik, die die ISt, sıch als sichtbare Gesellschaft konstituleren,
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